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Der Kaiser über den Kriegsausbruch.
Im zehnten Kapitel seiner „Erinnerungen " behandelt der

Kaiser nach den Veröffentlichungen der „Agence Radio " die
Kriegserklärung. Es heißt darin : „Als die Nachricht von der
Ermordung meines Freundes , des Erzherzogs Franz Ferdi¬
nand, eintraf, verließ ich die Kieler Woche und kehrte nach
Hause zurück, denn ich hatte die Absicht, mich nach Wien zu dem
Leichenbegräbnis zu begeben. Aber von Wien aus bat man
«ich, auf das Projekt zu verzichten. Ich erfuhr später, daß
nnter anderen Fragen auch die meiner persönlichen Sicherheit
tzizu gekommen war, eine Erwägung , die ich selbst natürlich
außer Acht gelassen hatte . Sehr beunruhigt über die Wendung,
welche die Ereignisse nehmen konnten, beschloß ich damals,
meine Nordlandreise aufzugeben und in Berlin zu bleiben. Der
Kanzler und das Auswärtige Amt hatte eine andere Anschau¬
ung. Sie wünschten gerade, daß ich die Reise unternehmen
sollte, die auf Europa beruhigend« Wirkung ausüben werde.
Lange leistete ich Widerstand, aber Bethmann -Hollweg legte
dar, daß die Aufgabe einer «»gekündigten Reise den Glauben
«wecken könne, daß die Lage viel schwerer sei, als sie damals
in Wirklichkeit war . Der Verzicht ans meine Reise könne sogar
zur Entfesselung des Krieges führen und dafür könne man mich
verantwortlich machen. Ich konferierte mit dem Chef des Ge¬
neralstabes. Er betrachtete die Lage ruhig und bat , seinem Ur¬
teil zu vertrauen . Als ich dies sah, entschloß ich mich schweren
Herzens, ans die Reise zu begehen. Der berühmte Krowrat
vom5. Juli aber fand niemals statt. Das ist eine Erfindung
böswilliger Leute. Meine Flotte befand sich in Fjords von
Norwegen. Während meines Aufenthalts in Ballholmen über¬
sandte mir der Staatssekretär für auswärtige Angelegenheiten
nur selten Nachrichten. Ich wurde gleichwohl durch die nor¬
wegische Presse unterrichtet. Ich sah ein, daß die Lage immer
schwieriger wurde und telegraphierte wiederholt an den Kanzler
und das auswärtige Amt, wobei ich denselben erklärte, daß ich
es für klug halte, zurückzukehren. Jedesmal bat man mich, die
Reise nicht zu unterbrechen. Als ich erfuhr , daß die englische
Motte nach der Revue von Spithead nicht aufgelöst wurde, son¬
dern zusammen blieb, telegraphierte ich noch einmal nach Ber¬
lin, daß meine Rückkehr mir nötig erscheine. Mein Standpunkt
wurde aber nicht geteilt. Als ich aber durch die norwegische
Presse erfuhr , — Berlin hatte mir nichts davon gesagt —, daß
Oesterreich ein Ultimatum an Serbien abgesandt hatte, und
als ich die Note Serbiens an Oesterreich kennen lernte, kehrte
ich, ohne weiteres abzuwarten , zurück und befahl der Flotte,
sich nach Wilhelmshaven zu begeben. Fm Augenblick der Ab¬
reise erfuhr ich aus norwegischer Quelle, daß ein Teil der
englischen Flotte in die nördlichen Gewässer abgedampft war
und den Auftrag hatte, während wir uns noch im Friedens-
zustand befanden, sich meiner zu bemächtigen."

Wichtig zu bemerken ist folgendes: Am 26. Juli hatte man
im Auswärtigen Amt dem englischen Botschafter Edward
Goschen erklärt, daß meine spontane Rückkehr bedauerlich sei,
weil sie beunruhigende Gerüchte Hervorrufen könne. Nach Pots¬
dam zurückgekehrt, fand ich den Kanzler und das Auswärtige
Amt in Konflikt mit dem Chef des Generalstabs. General v.
Moltke brückte die Ansicht ans , daß der Krieg unbedingt aus¬
brechen werde, während Kanzler und Auswärtiges Amt über¬
zeugt waren, daß man hierzu nicht gelangen werde. Der Krieg
lönne vermieden werden. Erforderlich sei lediglich, daß ich nicht
dm Mobilisationsbefehl erteile. Dieser Streit ging durch die
nächsten Tage hindurch fort . Ms man General v. Moltke mit¬
teilte, daß die Russen die Häuser längs der Grenze anzündeten,
daß sie die Bahngeleise an den Grenzstattonen aufrissen und
große Mobilisationspläne ausgaben, begann bie Diplomatie in
der Wilhelmstratzezu begreifen. Das beweist klar, daß man
m Juli IS14 zum Krieg nicht bereit war . Möge man endlich
doch aufhören, zu sagen, daß wir den Krieg vorbereitet hätten!

Im Frühjahr 1914, als der russische Hofmarschall den rus¬
sischen Zaren Nikolaus II. fragte, welches seine Projekte für das
Frühjahr seien, antwortete der Zar : „Ich bleibe dieses Jahr zu
Hause, weil wir Krieg haben werden". (Diese Antwort soll
dem Kanzler Bethmann -Hollweg bekannt geworden sein, ich
küßte aber damals nichts davon, und erst im November 1918
habe ich davon erfahren.) Das ist derselbe Zar , der mir 1914
in Björkö und in Baltischport aus eigenem Antriebe sein Eh¬
renwort gab, das er durch einen Händedruck und durch eine
Umarmung noch feierlich bekräftigte, daß er niemals das
Schwert gegen Deutschland ziehen werde, falls ein Krieg in Eu>
ropa ausbreche, und daß er das Schwert niemals an der Seite
Englands ziehen werde. Dies tat er in Anerkennung der treuen
freundschaftlichen Haltung , die der deutsche Kaiser während des
russisch-japanischen Krieges bewiesen hatte, während England,
Rußland einen schlimmen Streich gespielt hatte . Er haßte
England. Der Kaiser wiederholt dann, was er bereits früher
erwähnt hatte, daß er sich im Frühjahr 1914 mit Ausgrabungs¬
arbeiten auf Korfu beschäftigte. Aber während dieser Zeit hat¬
ten die Feinde den Angriff vorbereitet.

Die deutsche Diplomatie dagegen versagte, sie sah den
^rieg nicht kommen, sie wollte, daß der Frieden um jeden
Preis aufrecht erhalten werden solle. Den Anzeichen maß die
Diplomatie nicht die richtige Bedeutung bei. Auch darin kann
kan einen Beweis für die friedliebende Gesinnung Deutsch¬
lands erblicken. Die Ansichten des Auswärtigen Amtes erregten
un Lande eine gewisse Opposition, ebenso im Generalstab und

der Admiralität , die im Bewußtsein ihrer Pflicht Warnungen
erteilten und wollten, daß man sich zum Widerstand vorbereite.
Die Armee konnte es dem Answärttgen Amte nicht verzeihen,
daß sie durch die Fehler des Answärttgen Amtes überrascht
worden war , und die Diplomaten warm verärgert , weil trotz
ihrer Hoffnung der Krieg ansgebrochm war.

Deutschland.
Berlin , 17. Okt. Der „Vorwärts " behauptet, General v.

Seeckt hätte sich gegen die Absicht, den Grafen Brockdorff-
Rantzau als Gesandtm nach Moskau zu senden, ausgesprochen,
und knüpft daran die Frage , ob der Kommandeur der Reichs¬
wehr nach dem Muster der Heeresleitung sich in die politischen
Geschäfte zu mischen wünsche. Man wird einstwellen die Mel¬
dung als recht glaubwürdig ansehen dürfen.

Berlin , 17. Ott . Wie schamlos die Polen die Deutschen in
den neuen polnischen Gebieten behandeln, zeigen die Beschlüsse
des polnischen Landtags in Kattowitz am 13. Oktober. Diese
besagen, daß Las Altersprästdium nur an einen Polen fallen
darf. Ferner wurde beschlossen, auf deutsche Anfragen in den
Verhandlungen nur polnisch zu antworten . Der bekannte Hetzer
gegen Deutschland, Abg. Korfanth , schrie bei der Besprechung
dieser Angelegenheit in den Saal : „Denken Sie an die Leiden
des polnischen Volkes. Me Anfrage in dem polnischen Mutter¬
land muß in polnischer Sprache sein. In dem Augenblick, wo
Ihr zu Polen kamt, müßt Ihr Euch fügen!"

Berlin , 17. Okt. Im Anschluß an die Pressemeldungen,
daß her preußische Richterverein und das Kölner Richterkolle¬
gium gegen das von der Interalliierten Rheinlandskommisston
ergangene Verbot der Vollstreckung der gegen den Hochverräter
Smeets erlassenen rechtskräftigen Strafurteile deutscher Ge¬
richte vrotestiert haben, wird bekannt, daß auch die Reichsregie¬
rung sich bereits mit der Angelegenheit befaßt hat und daß
Schritte gegen bep unerträglichen Eingriff in die deutsche
Rechtspflege Levorstehen.

Berlin , 17. Okt. Me Kosten der Genua -Konferenz be¬
trugen für Mutschland etwa 20 bis 23 Millionen Mark, das ist
der hundertste Teil der Summe , di'e in diesen Tagen von eini¬
gen Blättern genannt wurde. — Eine japanische Militärmis¬
sion traf in Begleitung eines französischen Majors in Koblenz
ein, um die Besatzungsverhältnisse im Rheinland kennen zu
lernen . Die Mission begibt sich auch nach Köln und Düsseldorf.
Gemeinsame Vertrauensknndgebung für dm Reichspräsidenten.

Berlin , 16. Ott . Auf Grund des Ergebnisses der heutigen
interfraktionellen Besprechung beim Reichskanzler hält es oas
„Tageblatt " für wahrscheinlich, daß die Koalitionsparteien zu¬
sammen mit der Deutschen und der Bayerischen Volksparter in
der Mittwoch-Sitzung des Reichstags eine gemeinsame Er¬
klärung abgeben, in der dem Reichspräsidenten das Vertrauen
ausgesprochen und er ersucht wird, das Amt vorläufig weiterzu¬
führen.

Berlin , 17. Ott . Der „Vorwärts " teilt mit, daß der
Reichsparteiausschuß der Zentrumspartei dem von Stresemann
gemachten Vorschlag der Verschiebung der Reichsprästdenten-
wahl im Prinzip zugestimmt habe, falls sich die Verschiebung
der Wahl aus verfassungsmäßigen Gründen rechtfertigen lasse.

Rechts- «nd Linksputschisten.
Berlin , 17. Ott . Es scheint nun doch, als ob der Bund

für Freiheit und Ordnung , 'dessen Versammlung am Sonntag
zum Anlaß der blutigen Straßenkämpfe geworden st, nicht ohne
Schuld gewesen ist. Me „Deutsche Allg. Zeitg." hatte einen
Bericht gebracht, wonach die Veranstaltung einen ausgeprägt
antisemitischen Charakter gehabt haben soll. Me Redner hät¬
ten unter einer schwarz-weiß-roten Fahne gestanden, auf der
mit Gold die Worte „Mit Gott für Kaiser und Vaterland"
standen, und einer von ihnen hätte für den kommenden März
einen Rechtsputsch angekündigt. Eine Darstellung der „Ber¬
liner Volkszeitung" erklärt sogar, der sogenannte „Selbstschutz"
des Bundes für Freiheit und Ordnung hätte in der' Hauptsache
aus knüppelbewerten jungen Burschen bestanden, die mit Haken¬
kreuzen geschmückt waren. Bei den ersten Zusammenstößen hät¬
ten sie sich auch als die schlagkräftigeren erwiesen und hätten
gerufen: „Hoch Techow,- schlagt die Juden tot , nieder mit der
Republik!" Schließlich lesen wir wieder in der „Deutschen All¬
gemeinen Zeitung ", der Bund für Freiheit und Ordnung , der
im Frühling vorigen Jahres gegründet worden sei und an des¬
sen Spitze damals Abgeordnete des Zentrums und der Demo¬
kraten standen, hätte zunächst einen vorwiegend unpolitischen
Charakter gehabt. Dieser Charakter habe sich aber verändert,
nachdem Teile der nach dem Gesetz zum Schutze der Republik
aufgelösten Soldaten -, Offiziers- und Jugendverbände das
Ashlrecht in dem Bund erworben hätten . Endlich behauptet die
„Vossische Zeitung ", es handle sich hier um eine deutsche Abart
von Faszismus , um eine Maskierung der „national -sozialisti¬
schen Arbeiterparteien ", die ihren Hauptsitz in Bayern hätten.

Dem mag sein, wie ihm will, jedenfalls liegt selbst in
diesem Fall die Schuld bei der Polizei , die sich vorher über den
Charakter des Bundes für Freiheit nnd Ordnung hätte unter¬
richten sollen. War aber erst einmal die Versammlung ge¬
stattet — darin geben wir dem „Berliner Tageblatt " unbedingt
recht —, so mußte die Polizei sie auch schützen. Im übrigen hat
eine kommunistische Versammlung, die gestern abend in der
Hasenheide tagte, deutlich erwiesen, daß jeder Versuch, die Kom¬
munisten rein zu wischen, vergeblich ist. Der Hauptsprecher

führte aus , er bedauere den blutigen Zusammenstoß am Sonn»
tag nicht. Me Kommunisten würden ihn nicht nur einmal,
sondern hundertmal wiederholen. Man würde nicht eher ruhen,
bis die Deutschnationalen und die gesamte Bürgerschaft der»
nichtet seien. Die Arbeiterschaft solle sich für die Kämpfe der
nächsten Wochen bereit halten, und Herr Remmele meint sogar,
es gebe in Deutschland nur eines : entweder Hakenkreuz oder
Sowjetisten. Schließlich berichtete ein weiterer Sprecher, 1500
Genossen säßen bereits hinter Schloß und Miegel. Es sei des¬
halb beschlossen worden, daß heute vormittag die Betriebsräte
sämtlicher Groß -Berliner Betriebe beim Polizeipräsidenten
die Forderung stellen sollten, sämtliche Verhafteten sofort frei¬
zulassen. Werde dem Verlangen nicht Folge gegeben, so wer¬
den am Mittwoch sämtliche Betriebe stillgelegt. Im Laufe des
gestrigen Abends fanden auch Zusammenrottungen von Frauen
vor dem Polizeipräsidium statt, deren Männer bei den Stra¬
ßenkämpfen verhaftet wurden. Sie verlangten sehr energisch
die Freilassung ihrer Ehegesponsen, zogen aber ab, als sie die
Zwecklosigkeit ihrer Forderungen einsahen. Unter den einstwei¬
len noch Verhafteten befinden sich verschiedene Funktionäre der
Kommunistischen Partei . Ein Aufruf der Polizei an Len An¬
schlagsäulen setzt 500 000 Mark für die Ermittlung und Er¬
greifung der an den Gewalttaten Beteiligten aus.
Ein Amerikaner als Augenzeuge über die Berliner Tumulte.

Ein Amerikaner hat sich mit einer bemerkenswerten Zeu¬
genaussage über die gestrige Straßenschlacht in Berlin gemeldet.
Er konnte zufällig Teile der Vorgänge vor dem Zirkus Busch
beobachten. Ein nur gebrochen deutsch sprechender Mensch, sehr
unauffällig und erbärmlich gekleidet, habe an der Stelle dau¬
ernd die auf seinen Befehl hörenden Lumpenproletarier auf
einzelne Leute gehetzt: „Jetzt den dort ; setzt den da!" Prompt
wäre dann der Bezeichnet« immer überfallen, niedergeschlagen,
ausgeplündert und mißhandelt worden. — Am selben Abend
traf unser Amerikaner seinen Ausländer am Kurfürstendamm
in sehr eleganter äußerer Ausmachung in größerer Gesellschaft
und stieg ihr nach. Es ging in das russische Luxusrestaurant
„Monikoff" am Kurfürstendamm, wo nian zunächst hundert
Mark Garderobegeld bezahlen muß . Me Gesellschaft, ein¬
schließlich des Rädelsführers vom Zirkus Busch, fing dort an,
kräftig zu schlemmen. Der Amerikaner fragte einen Kellner,
wer das sei, und erhielt die Antwort : „Oh, das sind Bolsche¬
wisten, die feiern irgendeinen Sieg !" (Und der dumme deutsche
Michel, der das Sprichwort vergessen hat : „Durch Schaden wird
man klug!" bezahlt die Zeche. Schriftl .)

Rückwirkungen des Marksturzes auf die deutsche Finanzlage.
Berlin , 16. Ott . Der Neichsrat hat heute vormittag den

vierten Nachtragsetat für 1922 angenommen, der zunächst die
im Laufe des Sommers und des Herbstes gewährten Teue¬
rungszuschläge legalisieren soll, und eine erhöhte Kreditermäch¬
tigung für den Reichsfinanzminister um 120 Milliarden Mark,
die zum überwiegenden Teil wegen Zahlungen aus dem Frie¬
densvertrag nötig sind. Während auf Grund des Moratori¬
ums vom 21. März 1922: 720 Millionen Goldmark an Bar¬
zahlungen und 1450 Millionen an Sachleistungen zu bewirken
waren, die nach dem Berechnungsverhältnis von 1 : 70 zusam¬
men 151,9 Papiermilliavden ausmachten, muß heute ein Um¬
rechnungsverhältnis von 1 : 700 zugrunde gelegt werden, wo¬
durch sich der Betrag auf 1519 Papiermilliarden erhöht . Wie
der Berichterstatter hervorhob, sind das Forderungen , die jedes
venünftige Maß übersteigen und denen man immer nur noch
fassungslos gegenüberstehen kann. Ein weiterer Kredit von
120 Milliarden ist für die Reichsgetreidestellezur B ^ ahlung
des Umlagegetreides und des ausländischen Getreides vorge¬
sehen, wird jedoch durch die späteren Verkäufe wieder esnkom-
men. Die bisherigen Rentensätze für Kriegsinvaliden sollen
verdoppelt werden.

Ausland.
Eft« türkische Antwort an Lloyd George.

Paris , 17. Okt. Der „Temps " veröffentlicht eine türkische
Antwort auf die Rede Lloyd Georges, in der der Pariser Ver¬
treter der türkischen Regierung mit den angeblichen „Jrrtü-
mern, Anklagen und Beleidigungen " dieser Rede abrechnet.
Die Behauptung Lloyd Georges , daß die Türken kalten Bluts
und ohne Skrupel eine halbe Million Armenier und 500 000
Griechen ermordet hätten, sei unhaltbar . Die armenische Be¬
völkerung habe nach allen türkischen und europäischen Stati¬
stiken niemals mehr als 1 175 000 Köpfe gezählt. Von diesen
seien nach der Behauptung der Gegner selbst 100 000 Köpfe in
den Kaukasus geflohen und 52 000 seien, wie das französische
Kommissariat in Syrien offiziell festgestellt habe, aus der Pro¬
vinz Adana ausgewandert . Woher kämen schließlich die Ar¬
menier, die sich noch in Konstantinopel und sonst in der Türkei
anfhielten? Es seien im Krieg bedauernswerte Fälle vorge¬
kommen, da die türkische Armee nach zwei Fronten zu kämpfen
gehabt habe, aus der einen Seite gegen die kaiserlich russischen
Truppen , auf der anderen Seite gegen die armenischen Auf¬
rührer , die einen erbarmungslosen Guerillakrieg gegen ihre
Landsleute geführt hätten . Was Lloyd Georges Behauptung
über die Ermordung der Griechen betreffe, so müsse man sich
Wundern, wie ein Staatsmann die Wahrheit so entstellen dürfe.
Ob Lloyd George etwa die 500 000 griechischen Opfer gezählt
habe? Nicht erwähnt habe er dagegen die griechischen Greuel¬
taten und die Verwüstungen in Anatolien? Was werde man
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erst nach erfolgter Untersuchung zu wissen bekommen? Die er¬
fundenen türkischen Grausamkeiten hätten schon seit Jahrzehn¬ten zu den Hilfsmitteln der zaristischen wie der englischen Po¬
litik gehört. Weiterhin wendet sich das Schriftstück der Be¬
hauptung Lloyd Georges zu, daß die Türken durch die britische
Armee zum Abschluß des Waffenstillstandes veranlaßt wordenseien. Das sei das Gegenteil der Wahrheit . In Wirklichkeithätte nur die türkische Gerechtigkeit und die Mäßigung sowie
die französische Vermittlung , die Lord Curzon selbst angerufen
habe, den Frieden gerettet. Lloyd George täusche sich gründ¬
lich über die augenblickliche Lage des nahen Ostens. Jedenfalls
aber werde er nicht mit derartigen aufreizenden Reden dazu
beitragen, den Frieden im Orient herbeizuführen.

Enver Pascha.
Der „Times "-Korrespondent in Riga meldet, daß der TodEnver Paschas, der mehrmals in Zweifel gezogen wurde, jetztin der Moskauer „Pravda " durch Augenzeugen bestätigt werde.

Danach ist am 4. September eine kleine militärische Abteilung,die unter dem Kommando von Enver Pascha stand, ungefähr13 Kilometer von Baisum im Süden von Samarkand um¬
zingelt worden. Die Truppen verteidigten sich hartnäckig, wur¬den aber vernichtet. Nach dem Kampfe fand man unter den
Leichen auch die Leiche von Enver Pascha, die von fünf Kugelndurchbohrt war.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 17. Okt. (Buchelnernte.) Das Sammeln der

Bucheln, dieser beliebten Oelfrucht, ist durch die Nachtfröste be¬günstigt worden, weil die besten Bucheln nun herabfallen. Beim
Auslesen greift man viele leere (taube) Bucheln mit auf, die alsganz unnütz beseitigt werden müssen. Man wirst sämtliche ge¬
sammelten Bucheln in einen Wasserbehälter; die leeren schwim¬men und können fortgenommen werden. Die anderen guten
Bucheln trocknet man allmählich an der Lust, ja nicht durch
scharfe Osenhitze, weil diese den Oelgehalt beeinträchtigt. Indie Oelmühle bringe man nur trockene, hellbraun aussehendeBucheln, die ein vorzügliches Speiseöl geben.

/X Herrenalb, 16. Ott. Die Württ. Vereinigung der aus
Elsaß -Lothringen Vertriebenen (Ortsgruppe Herrenalb) hieltam 3. Oktober eine Protestversammlung ab gegen die Ver¬
zögerung derjenigen Maßnahmen , welche die Regierung zur
Entschädigung für dis erlittenen Verluste zugesagt hatte . Im¬
mer noch ist das Entschädigungsgesetzvom 3. Juli 1921 nicht
durchgeführt, und unterdessen ist die Geldentwertung so weit
vorgeschritten, daß es unbedingt notwendig erscheint, die vor-
geschlagenen Einzelsummen zu vervielfachen. Für gänzlich un¬
annehmbar wird das Liguidationsschädengesetzgehalten, da es
die Vertriebenen nötigen will, an der Abtragung der dem Reich
auferlegten Verpflichtungen einseitig teilzunehmen und mitihrem persönlichen Eigentum herangezogen zu werden. Es
wird mit größtem Nachdruck verlangt , daß das Verdrängungs¬
schädengesetz endlich zur Ausführung komme und daß in der
Wohnungsfrage Maßregeln ergriffen werden, welche der drin¬genden Not der Vertriebenen mehr als bisher entgegenwirken.
Die gesamte deutsche Presse wird um Aufnahme dieser Pro¬testerklärung ersucht.

Me neue Gewerbesteuer und die Zwaugsauleihe.
Von Obersteuersekretär Wagner.

Zunächst ging der Vortragende auf das neue württ . Ge¬
werbesteuergesetz ein, auf das Industrie und Gewerbe schonlange gespannt warten . Es bringt gegenüber dem bisher gel¬tenden Gesetz von 1873 vor allem das Neue, daß die Veranla¬gung zur Gewerbesteuer, anstatt wie bisher , auf viele Jahre
hinaus auf Grund einer einzigen, vom Schätzungsausschußvorgenommenen Einschätzung, jetzt jährlich erfolgt . Dies hatden Vorzug, daß die Gewerbetreibenden chre Steuer nach den'
tatsächlichen Verhältnissen zahlen und nicht etwa nach Veran¬
lagungsmerkmalen besteuert werden, die manchmal nicht mehrzutreffen. Die Ergebnisse der Einkommensteuerveranlagungwerden der Gewerbesteuerveranlagung des einzelnen Gewerbe¬
treibenden zugrunde gelegt. Als gewerblicher Reinertrag giltdas zur Einkommensteuer veranlagte gewerbliche Einkommen.
Von chm gehen ab der steuerbare Grundertrag und der steuer¬
bare Gebäudertrag der zu dem Gewerbe benützten Grundstücke,Gebäude oder Gebäudeteile, außerdem die bei der Einkommen¬steuer abzugsfähigen, das gewerbliche Einkommen betreffenden

Der GiPMWekretter
WovEe von SH-ttbor St -o-, » . p»

M « H g»« « " sagtes» Lmcht. zo« S» Sm« «»am 8»« W Achy« « » ck> wt« hmül» »Äh d» HoÜtg.„Do«t, ß«W d* Mv« , Torft» ?"
— . Wahrhaftig, da gchkr ja w»E «rl"
„W-od« ?" sagte d« K«« ht; „ich hob die gmye AE hin-übeegeschout, och« «Mg«  Sicht tzorjamrch««« d« gmgft jageaade auf da« UmvHen loek" ^
D« Junge starrte ih« a« ; ein Entsetzen lag plötzlich ausssm«« sonst so -ecke« Angesicht, da» mich dem Knechte nicht

entging. «Koem« !" sagte dies« , „wir wollen nach Haus:«M hier ans geht'» wie ledig, «nd drüben Kegen nur Kno¬che« — das ist mehr, als d« nnd »ch begreifen können.Schweig ab« Ml davon, « a« darf dergleichen nicht ver-
So wantst«  ste sich, »nt> der J»mge trabte neben chnr;

sie sprachen nicht, n»d d«e Morsch lag in lanüose« Schweigena« ihrer Seite.
-Rochbe « aber der Mond znrückgoyangen rmb dis

ASchte dunkel waren, geschah ein anderes.
Hauke Haje« war z«r Zelt des PferdemorN« in die

Stadt geritten, ohne jedoch mit diesem dort z» tun zu hoben.
Gleichwohl, da « gegen Abend hetmttun, brachte er em
zweites Pferd mV sich nach Hause; aber « war rauhhaarig
und mager, daß man jede Rippe zählen konnte, und die
Aug« , lagen ihm matt und eingefallen in den Schädel-
höfsien. Elke war vor die Haustür getreten, um ihren Ehe-
liebste« zu empfangen: „Hilf. Himmel!" rief sie, „was soll
uns der alte SchArnrnÄ?" Denn da Hauke mit ihm vor das
Haus geritten kam und unter der Esche hielt, hatte sie ge»
sehen, daß die arme Kreatur auch lahme.

Der junge DÄchgras aber sprang lachend von seinem
braunen Wallach: . Laß nur, Elke; es kostet auch nicht viel!"

Die kluge Fra« erwiderte: „Du weißt doch, das Wohl¬
feilste ist auch messt dar Teuerste."

— „Aber »sicht immer, Elke; das Tier ist höchstens vier
Jahr alt; stch «s ksir rmr genauer an! Es ist verhungert

Werbungskosten. Der der Gebäudesteuer unterworfene Ge¬bäudeertrag und der der Grundsteuer unterworfene Grund¬
ertrag ist zur Vermeidung von Doppelbesteuerungen abzugs¬
fähig. Beträge unter 400 Mark finden der Geringfügigkeitwegen keine Berücksichtigung. Der Gebäudeertrag ist die drei-prozentige Rente aus dem Verkehrswert des Gebäudes. Aus80 Prozent dieses Ertrages wird die Gebäudesteuer für Staatund Gemeinde (Umlage) erhoben. Die Verkehrswerte der
Gebäude sind z. Zt . noch nach den Friedensverhältnissen festge¬stellt, da eine Neueinschätzung derselben seit 1908 nicht mehr
stattgefunden hat . Die seither neu erstellten Gebäude werdennach denselben Verhältnissen geschätzt, d. h. es findet eine An¬
gleichung statt.

Von dem gewerblichen Reinertrag gehen ferner ab dieZinsen aus Schulden, die aus Inanspruchnahme von Waren-
bczugskredit, laufenden Bankkredit oder sonst unmittelbar ausdem laufenden Geschäftsverkehrherrühren . (Sonstige Schuld¬
zinsen sind nicht abzugsfähig.) An dem nun sich ergebendengewerblichenReinertrag , der auf volle tausend Mark abzurun¬den ist, werden nun jeweils durch Gesetz zu bestimmende Ab¬
striche gemacht und so das Steuerkapital , aus dem die Umlagezu zahlen ist, ermittelt . Beträgt beispielsweise der gewerbliche
Reinertrag eines Steuerpflichtigen nach Vornahme obiger Ab¬
züge 24 000 Mark, so beläuft sich sein Steuerkapital auf 2050Mark . Aus dieser Summe zahlt er seine Umlage, die je nachden Steuerbedürfnisten der Gemeinden in verschieden hohen
Hundertsätzen erhoben wird. Bei einem gewerblichen Errragvon 24 000 Mark hat das Steuerkapital nach dem alten Gesetz
nach vor genommener Kürzung für die Gemeinden rund 18 000Mark betragen. Bei einem gewerblichen Einkommen von 60 000
Mark beträgt das Steuerkapital jetzt 11 950 Mark, während es
früher rund 50 000 Mark betragen hat . Bei einem Reinerrrag
von 1 Million Mark ist das Steuerkapital gegen bisher nur
noch etwa 80 000 Mark geringer (820 000 Mark gegen 900 000Mark rund). Es ist festzustellen, daß das neue Gesetz besondersdem kleinen und mittleren Gewerbetreibenden entgegenkommt,
während die Erwartungen der Großindustrie , die zu fernem
raschen Zustandekommen durch die bekannte Daimleraffäre nocheinen gewaltigen Anstoß gegeben hat , ohne Zweifel bei weitem
nicht voll erfüllt worden zu sein scheinen. Wenn man die neu¬en Zuschläge zu den Grund - und Waldkatastern in Bettacht
zieht, so hat man den Eindruck, daß die Heranziehung des Hand¬werkers und des Bauern zu den Umlagen jetzt so ziemlich gleich
stark ist. Das Steuerkapital eines Landwirts mit einem Be¬
sitz von etwa 3 Hektar Wald und etwa 5 Hektar Feldern be¬
trägt z. B . in nicht gerade günstiger Gegend rund 3000 Mark.Die Veranlagung zur Gewerbesteuer nach dem jährlichen Ein¬
kommen hat nun allerdings nicht nur Steuerbefreiung in Ver-
lustsahren zur Folge, sondern stramme Besteuerung in guten
Zeiten. Zweifellos ist damit zu rechnen, daß die Abstriche am
Reingewinn zur Ermittlung des Steuerkapitals jeweils den
Geldwertverhältnissen entsprechend vorgenommen werden. Die
ursprünglich von Seiten der Gewerbetreibenden geforderte
Höchstbegrenzung des Hundertsatzes, in dem die Gemeinde¬umlage erhoben werden darf, ist nicht in gewünschtemUmfang
Gesetz geworden. Die Umlage ist zwar beschränkt, kann abermit Genehmigung der Ministerien des Innern und der Fi¬
nanzen erhöht werden.

Nachdem nun auch das Gewerbesteuergesetz den tatsächlichen
gewerblichenReinertrag besteuert, kann den Gewerbetreibendennur immer wieder erneut geraten werden, ihren Pflichten, Auf¬
zeichnungen zu sichren, nachzukommen. Nur durch Mithilfe
des Steuerpflichtigen selbst kann erreicht werden, daß sein?
Steuerveranlagung nicht auf Schätzungen, sondern auf Tat¬
sachen aufgebaut werden kann.

Nach der jetzt eingeschaltenen Pause , in der der Vorsitzende
verschiedene interessante Mitteilungen aus Zeitschriften des ge¬
werblichen Mittelstands machte, ging der Vortragende auf die
Bestimmungen des Vermögens st euergesetzes  und des
Gesetzes betr . die Zwangsanleihe  ein . Neben der Be¬
sitzsteuer erhebt Las Reich künftig eine Vermögenszuwachssteuer,die ans dem Vermögenszuwachs von 3 zu 3 Fahren erhoben
wird. Die erstmalige Vermögensfeststellung findet auf den31. Dezember d. Js . statt. Sie wiederholt sich nach 3 Jahren,
also zunächst auf den 31. Dezember 1925. Aus dem jeweils
festgestellten Vermögen wird eine jährlicheVermögens-
steuer  erhoben . Vermögenssteuerpflichtig sind n. a. Deutsche,soweit sie sich nicht länger als zwei Jahre dauernd im Ausland

«Sb mißhandelt; da soll ihm rmfec Hafer gut tun; ich werft
« MM verforye«, damit Ae mir's nicht überfüttern."

Das Tier stand indessen mit gesenktem Kopf; die Mich«« «
Hinge« ta«g am Hals henmte». Fra« Elke, während che
Mm« nach den Knechts« rief, ging betrachtend mn dasselbe
her» » ; aber ste schüttelted« l Kopf: „So ein« ist »och »te
<« unserem Stall gewesen!"

Ws jetzt der Dienstjunge mn die Hausscke kam, blieb «
plötzlich mit erschrockenen Augen stehen. „Nun, Carsten,"

der Deichgraf, „was fährt dir in die Knoche« ? Gefällt
dir mein Schimmel nicht?"

„Äa — o ja. uns' Wsert, worum den« nicht!"
— ZSo bring die Tiere m de» Mall ; gib ihn« Futter;

AH ttm«ne gleich selber hink"
Der Junge faßte mit Vorsicht den Hellsterd« Schim¬

mel» n«b grfff barm hastig, wie zum Schutze, «ach dem Zügel
de» kh« ebenfalls vertraute« Wallachs. Hauke ab« ging
mit seinem Weibe i« da» Zimmer; ein Warmbier hatte ste
für st« bereit, «nd Brot und Butter wäre« auch zur Stelle.

Gr war bald gesättigt; dann stand er aus und ging mit
seiner Fra« im Zimmer auf und ab. „Laß dir « zähle»,
Elte," sagte er. während der Abendschein auf den Kacheln
an de» Wände« spielte, „rote ich zu dem Tier gekommen
bm: ich war wohl eine SiuEe beim Oberdeichgrafen ge¬
wesen; er hatte gute Kunde für mich — es wird wohl dies
und jenes anders werden als in meinen Rissen; aber die
Hauptsache, mein Profil, ist akzeptiert, und schon in den
nächsten Tagen kann der Befehl zum neuen Deichbau dasein!"

Elke seufzte unwillkürlich: „Also doch?" sagte sie sorgen¬voll.
Frau," entgegnet« Hauke; „hart wird's hergehen;

Ä>er dazu, denk ich, hat der Herrgott uns zusammengebracht!
rlnsere Wirtschaft ist jetzt so gut in Ordnung; ein groß Teil
kannst du schon auf deine Schultern nehmen; denk nur um
zehn Jahr weiter — dann stehen wir vor einem anderen
Besitz."

aufhalten, ohne im Inland einen Wohnsitz zu haben. Bei ihnen
unterliegt der Besteuerung das gesamte steuerbare Vermögen.Als solches gilt das gesamte bewegliche und unbewegliche Ver¬
mögen nach Abzug der Schulden, und zwar 1. Grundstücke undGebäude (einschl. Zubehör), 2. das dem land- und forstwirt¬
schaftlichen oder dem gewerblichenBetrieb dienende Vermögen
und 3. das sonstige Vermögen (Kapitalvermögen usw.). Das
Vermögen der Ehegatten wird zusammen gerechnet, sofern diesenicht dauernd von einander getrennt leben. Die größte Schwie¬
rigkeit in der Ausführung des Vermögenssteuergesetzeswird so¬wohl dem Steuerpflichtigen bei der Abgabe der Steuererklä¬
rung als auch der Steuerbehörde bei der Veranlagung die
Vornahme der Bewertung der Vermögensgegenstände bereiten.Die Bewertung des Kapitalvermögens ist einfach. Für Wett¬
papiere, deren Bewertung hier allein Schwierigkeiten machenkönnte, werden vom Reichsminister der Finanzen nach An¬
hörung von Sachverständigen Kurse festgesetzt. Allgemein gel¬
ten bei der Vermögensbewertung die Vorschriften der Reichz-
abgabenordnuug , allein mit gewissen Abweichungen. Das
Vermögenssteuergesetz will einen Dauerwert der Besteuerung
zugrunde legen. Es kann weder der Friedenswert der einzel¬
nen Vermögensgegenstände, der Wohl für längere Zeit nichtmehr zutrifft , noch der in der heutigen Zeit des Tiefstands un¬
serer Währung allen natürlichen Verhältnissen widersprechende
Verkaufswert in Frage kommen. Für land - und forstwirtschaft¬lich benützte Grundstücke sowie für Wohn- und gewerblichen
Zwecken dienende Gebäude ist der Ertragswert zugrunde zulegen. Bei Ermittlung des nachhaltigen Ertrags ist insbeson¬dere auch der Ertrag der letzten 3 Jahre zu berücksichtigen. Be¬
kanntlich waren schon die bisherigen Ertragswertsätze , die von
den Veranlagungen zum Wehrbeitrag und Reichsnotopfer her
noch bekannt sind, damals mancherlei Kämpfe der Organisatio¬
nen der beteiligten Steuerpflichtigen ausgesetzt, ein Zeichen da¬
für , daß es nicht leicht ist, solche, besonders bei Leu heutigenPreis - und Wertschwankungen, festzusetzen. Es wird Wohl
darauf hinaus kommen, bei der Vermögensfestsetzuug bei
Grundstücken von einem Vielfachen der der Reichsnotopferber-
anlagung zugrunde gelegten Wertbeträge auszugehen. Hier¬über werden ohne Zweifel noch genaue Richtlinien schon der
Einheitlichkeit wegen erfolgen. Bezüglich des Betriebsvermö¬
gens (Anlagekapital und Betriebskapital ) ist nicht nach dem
Anschaffungs- oder Herstellungspreise, wie dies beim An¬
lagekapital bei der Reichsnotopferveranlagung möglich war,sondern ebenfalls nach einem dauernden Wert zu bewerten.
Hierbei muß die Einheit des ganzen Unternehmens berücksich¬tigt werden, außerdem ist davon auszugehen, daß das Unter¬nehmen weitergeführt wird. Die kaufmännischen Vermögens¬
bilanzen werden zwar bei -der Wertfeststellungeine Rolle spielen,können aber wohl nicht maßgebend sein. Vielmehr werden hier
bei den einzelnen Bewertungen Zuschläge zu machen sein, umden Dauerwert zu ermitteln . Vermögen unter 100 000 Mark
sind steuerfrei. Die Steuer beträgt vorläufig von dm ersten
250 000 Mark des steuerbaren Vermögens zunächst2 vom Tau¬
send und steigt bis zu 30 vom Tausend bei natürlichen Per¬
sonen. Bei Vermögen bis zu 500 000 Mark findet Berücksich¬tigung der Kinder statt. Vorausgesetzt, daß das Einkommenfür das vorangegangene Steuerjahr 20 000 Mark nicht über¬stiegen hat , das Vermögen hauptsächlich aus Kapitalvermögenbesteht und der Steuerpflichtige über 60 Jahre alt oder er¬
werbsunfähig ist, ist dieser von der Vermögenssteuer auf An¬
trag freizustellen. Auch sonst können besondere wirtschaftliche
Verhältnisse (außergewöhnliche Belastung durch Unterhalt und
Erziehung der Kinder, Unterhalt mittelloser Angehöriger usw.)
durch Gewährung von Steuernachlaß Berücksichtigung finden,sofern das Vermögen nicht mehr als 500 000 Mark beträgt.
Das Reichsnotopfer  wird nur noch mit 10 Prozent des
abgabepflichtigen Vermögens, mindestens aber mit ^ der Ab¬
gabe erhoben. Bei Vermögen von 1027 000 Mark und mehr
sind 40 Prozent der Abgabe zu zahlen. Solche Steuerpflichtige,deren Vermögen am 31. Dezember 1919 (dem Stichtag bei der
Notopferveranlagung ) weniger als 500 000 Mark betragen und
hauptsächlich aus Kapitalvermögen bestanden hat , erhalten ihr
bezahltes Reichsnotopfer auf Antrag wieder erstattet, wenn sieüber 60 Jahre alt oder erwerbsunfähig sind und im Jahr 1922
nicht mehr als 20 000 Mark steuerbares Jahreseinkommen ge¬
habt haben. Da dieses Einkommen erst anfangs nächsten Jah¬res festgestellt werden kann, können die diesbezüglichen Er¬
stattungsgesucheerst im nächsten Jahr entschieden werden.

Sie hotte bei seinen « ste« Worten die Hand ihres Man¬
nes versichernd« die ihrige« gepreßt; seine letzten Worte
konstv« sie nicht erfreue«. ,Süc wen soll der Besitz' " sagte
sie. „D« müßtest de«« sm ander Weib « hm« , ; ich bringdtr keine Ltvder."

Träne« schosse« ihr in di« Auge« : aber er zog fi« fest in
seine Arm« „Das überlasse« wir dem Herrgott," sagte er;
„jetzt aber und auch dann noch sind wir jung genug, « n uns
d«r Früchte unser« Arbeit selbst zu freuen."

Sie sah th« lange, während « sie hielt, cm» ihre« dunklen
Auge« an. „Verzech. Haute," sprach sie; „ich bin mitunter
et» verzagt Weib!"

Er neigte sich z« ihrem Antlitz m» küßte fi«: „Du bist
mein Weib und ich dein Mao«, Elkes Und cmder« wird es»m, nicht mehr."

Da legte sie die Arme fest »m feinen Nock« : „D* hast
recht, Hauke, nnb was kommt, kommt für na» beide. Dann
löste fi« sich errötend von ihm. „Du wolltest von dem Schim-
«xk mir erzählen," sagte sie leise.

„Dos wollt ich, Elke. Ich sagte dir schon, mir war Kops
rmb Herz voll Freud« üb« die gute Nachricht, die der Ober¬
deichgraf mir gegeben hatte; so ritt ich eben wieder aus der
Stadt hinaus, da, auf dem Damm, hinter dem Hafen, be¬
gegnet mir ein ruppiger Kerl; ich mußt nicht, war's ein
Vagabund, ein Kesselflicker oder was denn sonst. Der Kerl
zog den Schimmel am Halfter hinter sich; das Ti« aber
hob den Kopf und sah mich aus blöden Augen an; mir
war's. als ob es mich um etwas bitten wolle; ich war ja
auch in diesem Augenblick reich genug. H«, Landsmann!
rief ich,-wo wollt Ihr mit d« Kracke hin?

Der Kerl blieb stehen und der Schimm«! auch. Ver¬
kaufen! sagt« jener und nickte mir listig zu.

Nur nicht an mich! rief ich lustig.
Ich denke doch! sagte er; das ist ein wacker Pferd und

uni« hundert Talern nicht bezahlt.
Ich lachte ihm ins Gesicht.

(Fortsetzung folgt.)
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Verpflichtet Zwangs anlei he  zu zeichnen ist, wer
«Mssteuerpflichtig Maßgebend ist das bei der erst¬
en Feststellung auf 31 . Dezember d. Js . der Vermögens-, runterliegende Vermögen . Ueber die Zwangsanleche wer-^Schuldverschreibungen auf den Inhaber ausgegeben . Sie

jis zum 31. Okt. 1925 unverzinslich , und werden von dort
HZmm 31. Oktober 1930 mit 4 Prozent und später mit
MNt verzinst. Ihr Ergebnis wird nur zur Abdeckung
Verbindlichkeiten aus dem Friedensvertrag von Versailles

s Eine Zeichnungspflicht besteht nicht, wenn das Vermögen
«Betrag von 100 000 Mark nicht übersteigt. Besteht das
Wögen hauptsächlich aus Kapitalvermögen, so liegt dann^ Zeichnungspflichtvür, wenn der Zeichnungspflichtige imnicht mehr als 40 000 Mark Einkommen hatte . Die
«grenze erhöht sich auf 1 000 000, wenn der Zeichnungs-
Wge entweder über 60 Jahre alt oder erwerbsunfähig ist,
Mchlich Kapitalvermögen besitzt und nicht mehr als 60 000A Einkommen hatte. Zu zeichnen sind von den erstenM Mark 1 Prozent des Vermögens bis zu 10 Prozent,
M das Vermögen 1000 000 Mark übersteigt. Was an
Mnotopfer zuviel bezahlt worden ist, wird auf Antrag auflzu zeichnende Zwangsanleihe angerechnet.

Es können Vorauszeichnungen vorgenommen werden.
Wzeitig mit der Abgabe der Vermögenssteuererklärung,
Mens aber bis zum 28 . Februar 1923, hat der Zeichnungs-
Mge des Zwangsanleihebetrags im voraus zu zeichnen,
per Umständen hat er sein Vermögen zu schätzen. Zur Be-mg der Grundstücke fehlen z. Zt ., wie oben schon aus-

rt, bestimmte Bewertungsgrundsätze . Soviel wird aber
Mn zu vermuten sein, daß etwa Las 3—4fache des Not-
iverts in Frage kommen wird.
Gleichzeitig mit der ersten Veranlagung zur Vermögens¬

lei setzt das Finanzamt den endgültig zu zeichnendenMsanleihebetrag fest und erteilt dem Steuerpflichtigen
en Steuerbescheid.
Ue Zwangsanleihe wird nicht bei den Finanzkaffen, son-

1, bei den Banken und Sparkassen gezeichnet.
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Württemberg-
Stuttgart, 17. Okt. (Rückkehr der Toulon -Gefangenen .)

,te mittag trafen die 20 Toulon -Gefangenen auf dem Bahn¬
en. Eine große Menschenmenge hatte sich zum Empfang
testuden. Als Vertreter der Reichsregierung und des Aus¬
sigen Amtes waren Oberstleutnant Fonk, von der württ.
öerimg Oberstleutnant v. Brandtenstein und Ministerial-
stor Schnmker, vom Verband der ehemaligen Kriegsgefan-mBasanti, sowie Damen vom Roten Kreuz anwesend. Als
Piiz einlief, setzte die Kapelle des Infanterie -Regiments 13
einem kräftigen Marsch ein, die Menge begrüßte mit lau-
stllbelrufendie endlich Heimkehrenden. Hilfreiche Hände
M ihnen das Gepäck ab, unter einigen Schwierigkeiten
he ein Zug formiert und unter Vorantritt der Musik mar¬
kte man zur Rotebühlkaserne. Eine unübersehbare Men-
mmge bildete Spalier und von allen Fenstern aus wurden
heimkehrendenmit Blumen überschüttet. Sie waren über
herzlichen Empfang sichtlich erfreut . Abends fand im
dtgarten-Restaurant eine Begrüßungsfeier statt.
Stuttgart, 17. Okt. (Gegen die Zuckerverteuerer.) Der

id gegen Wucher und Teuerung erhebt auf das nachdrück-e Protest gegen jede Verschwendung von Jnlandszucker
Weinzuckerung. Der Jnlandszucker muß restlos den Haus
ingen zur Verfügung gestellt werden. Soweit die Zucke¬
ndes Weins notwendig erscheint, muß hierzu ausschließlich
Mszucker verwendet werden.
Reutlingen, 17. Okt. (Versteigerung .) Die Versteigerung
Pomologichen Instituts mit den -dazu gehörigen Gütern>gestern unter Leitung des Versteigerungskommissars Be-
ilotar Nieder statt. Das Gesamtgebot auf das Anwesen
lallen Liegenschaften betrug 11 ^ Millionen , darunter derMe Jnstitutskomplex rund 6 X Millionen.
Kermiberg, 17. Okt. (Hohe Pachtpreise .) Die Schafweide
Kauf die Kalenderjahre 1923, 1924 und 1925 an den
Netenden Friedrich Walz von Hochdorf um jährlich 424 000kverpachtet.
B-« -er Alb, 17. Okt. (Das schlechte Wetter .) Kein Tag
eht ohne Regen. Hunderte von Wagen Oehmd liegen noch
ßm und verderben, viel Oehmd ist noch gar nicht gemäht.
Kartoffeln müssen naß in den Keller geschafft werden, sob»Winter ein großer Teil davon verfaulen wird . Bei
» schlimmen Erntcverhältnissen würde mancher, der auf
Mn Bauern schimpft, anders belehrt werden, wenn erMiner und die Not der Leute sähe, wie sie tagtäglich um
.arbeiten und ihr Gut verderben sehen.
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ksorzheiin, 17. Okt. In der Nacht zum 15. Oktober ent»
um Stadtteil Brötzingen zwischen jungen ledigen Burschen
AE . Im Verlauf desselben zog der ledige, 24 Jahre
Goldschmied August Jlg ein im Griff feststehendes Messerbas damit seinen Angreifen , den 19 Jahre alten Former
nSpielmann, am Halse . Offenbar wurde die Halsschlag-
berlctzt, denn Spielmann brach alsbald tot zusammen. Der
kstellte sich der Polizei und wurde festgenommen,
pengenb. Waldshut , 16. Okt. Infolge Streitigkeiten un-
M Kindern gerieten zwei Mütter in Streit , in den sich

Männer einmischten. Diese ließen sich so Hinreißen,
«Ai den Messern griffen . Hierbei wurde der eine schwer

kttheim, lg . Oft . Die Belegschaft des hiesigen Eisen-
hat zugunsten der Kinderschulschwestern beider

Uonen für Wertheim und Kreuzwertheim eine Wohl-
^erstunde geleistet. Andere Betriebe haben sich bereitMchanzuschließen.
I ^ üvgen, 17. Ott . Zu dem gestrigen Vorfall besagt eine
l. Mdung : Eine nachdrückliche Lehre hat Amtmann? Er in Ueberlmgen den Burschen erteilt , die auf der
staute belästigen. Weber hatte mit seiner Frau undSchwiegermutter am Samstag einen Ausflug gemacht,
. .Heimkehr wurde die Frau , die in anderen Umständenzwei Arbeitern fortwährend belästigt . Als alle Er-

davon abzustehen, keinen Erfolg hatten und die
gegen den Amtmann handgreiflich vorgingen,

loser in der Notwehr von seiner Schußwaffe Gebrauch,
U ein Arbeiter einen schweren Bauchschuß, der anderei uistschuß erhielt.- Der erstere ist 27 Jahre alt und
r ^ Kindern. Er starb am Sonntag abend, nach-MMr noch mit dem Amtmann gesprochen und diesenttKchmig gebeten hatte . Er sei betrunken gewesen und
- dem jüngeren Kameraden anstiften lassen, einmal

einen „besseren Herrn " zu verprügeln . Der zweite Arbeiter istleicht verletzt und bereits aus dem Krankenhaus entlassenworden.
Freibnrg , 16. Ott . Ein roher Bursche stand vor der

Strafkammer . Während des Freiburger Textilarbeiterstreiksim April 1921 geriet der damals nicht ganz 19jährige Fabrik¬
arbeiter Friedrich W. aus Rheinfelden in der Karthäuserstraßean eine Gruppe arbeitswilliger Frauen , die sich auf dem Wegenach einer der Mezschen Fabriken befanden. Mit den Worten:
„So , du altes Mensch, du willst auch noch arbeiten !" versetzteder Bursche der 67jährigen Witwe H . einen Stoß , der dieFrau zu Boden warf . Kaum hatte sich die alte Frau wiederauf die Füße gestellt, so erhielt sie von hinten einen zweitenStoß . Bei dem zweiten Fall erlitt die Frau einen Bein - und
Armbruch. Sie mußte über ein Jahr in der chirurgischen Kli¬nik zubringen und ist nach dem Gutachten der Aerzte voraus¬
sichtlich dauerndem Siechtum verfallen . Das Schöffengericht
verurteilte M . wegen erschwerter Körperverletzung nur zu achtMonaten Gefängnis . Die Strafkammer verwarf die Berufung.

Vermischtes.
Aerztehonorar und Geldentwertung . Zu den Bestrebungender Aerzte, verspätet zur Begleichung gelangende Honoraremit einem Geldentwertungszuschlag zu belegen, wird aus Mün¬chen geschrieben: Der chirurgische Leiter eines Sanatoriums

hatte im Frühjahr dieses Jahres an der Gattin eines Fabrik¬
besitzers eine Operation vorgenommen , ohne daß vorher einfestes Honorar vereinbart worden war . Der Fabrikbesitzerzahltejedoch nur etwa die Hälfte des geforderten Honorars , weil erschon diesen Bettag für eine angemessene Abfindung desChirurgen hielt . Der geprellte Arzt hat darauf eine Klageauf Zahlung des Restbetrages eingebracht, dabei jedoch mit
Rücksicht auf die in der Zwischenzeit zur Auswirkung gelangte
Geldentwertung die Zahlung nahezu des dreifachen Betragesverlangt . Das Gericht gab seinem Antrag statt. Darauf fochtder Fabrikbesitzerbei der höheren Instanz die Zulässigkeit der
Valorisation des Resthonorars an . Aber auch diese entschiedgegen ihn, und er mußte -den erhöhten Restbetrag zahlen.

/X Wahres Geschichtchen ans der Schule , 's Johannle sitzt
während der ganzen Stunde wie geistesabwesend da und setztallen Fragen des Lehrers beharrliches Schweigen entgegen.
Endlich ruft der Lehrer : „Johannle , weißt denn du gar nichts?Sag mir doch auch einmal etwas !" Daraus 's Johannle:„Mei Müder sagt als : Mer sollt gar nix sage, wenn mergsond isch!" - >—

Handel «nd Verkehr.
Stuttgart , 17. Ott . Dem Dienstagmartt am Vieh - und

Schlachthof waren zugeführt : 99 Ochsen, 25 Bullen , 260 Jung-Sullen , 323 Jungrinder , 340 Kühe, 294 Kälber, 385 Schweine,7 Schafe, 2 Ziegen . Unverkauft blieben 24 Jungrinder . Er¬lös aus je 1 Zentner Lebendgewicht: Ochsen 1. 10 300— 10 900,2. 8800—9800, Bullen 1. 9600— 10 000, 2 . 8500—9500, Jung¬rinder 1. 10 400— 11000 , 2. 9200 —10 000, 3. 8200— 8800,Kühe 1. 7900—8500, 2. 6300—7400 , 3. 4500—5500 , Kälber 1.12 800— 13  500 , 2. 12 000— 12 700, 3. 11 000— 11800 , Schweine1. 25 500—26 900, 2 . 24 000—25 000, 3. 20 500—23 000 Mark.Verlauf des Marktes : mäßig belebt.
Saulgau , 16. Ott . (Marktbericht.) Dem Obstmarkt waren

zugeführt 3000 Zentner Mostobst und 200 Körbe Tafelobst.
Mostobst kostete der Zentner 200—250 Mark, Tafelobst 500 bis600 Mark. Der Schweinemartt hatte eine Zufuhr von 72Stück. Preis pro Paar Ferkel 6000— 8000 Mark.

Ravensburg , 16. Okt. (Marktbericht.) Der Kirchweih¬markt brachte reges Leben in die Stadt . Auf dem Viehmarttbetrug der Auftrieb etwa 90 Stück. Der Schweinemartt hatte
schwache Zufuhr und lebhaften Handel . Preise für Ferkel 2500bis 3500 Mark, Läufer 4000- 5000 Mark . Der Geflügelmarkt
hatte gute Zufuhr und zeigte lebhaften Handel . Preise füralte Hühner 150— 190 Mark, Hahnen 120—150 Mark. Hasenkosteten 60—70 Mark. Der Obstmarkt war gut befahren.
Wirtschaftsobst war reichlich vorhanden. Bezahlt wurde für
Aepfel 4—7 Mark, für Birnen 5—7 Mark. Mostobst wurdezu 180—200 Mark gehandelt . Handel flau.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 18. Oktober. Mehrere Blätter melden, daßin der gestrigen Besprechung zwischen dem preußischen Ministerdes Innern Severing, dem Berliner PolizeipräsidentenRichter, Oberregierungsrat Dr. Weis und Oberst Kaupischvon der Schutzpolizei festgestellt worden sei, daß die Schutz¬polizei die Versammlung des Bundes für Freiheit und Ord¬

nung im Zirkus Busch nicht rechtzeitig und nicht mit zahlen¬mäßig ausreichenden Mannschaften geschützt hatte. Es soll
eine Untersuchung einaeleitet werden, um festzustellen, welche
Persönlichkeiten mit der Polizeigruppe Mitte, in deren Be¬reich das Zirkusgebäude fällt, versagt haben. Gestern Abendwurde im Berliner Asyl für Obdachlose von der Berliner
Kriminalpolizei nach Teilnehmern bei den kommunistischen
Ausschreitungen am Sonntag gefandet. Die polizeiliche
Verfolgung der kommunistischen Urheber der Zusammenstößeam Zirkus Busch wird fortgesetzt. Es wird auch gegen denBund für Freiheit und Ordnung eine strenge Untersuchungvorgenommen, da der Verdacht besteht, daß es sich um einenVerband handelt, dessen Ziele gegen das Gesetz zum Schutzeder Republik verstoßen.

Berlin» 17. Okt. Anläßlich der Vorgänge im ZirkusBusch wurden am Sonntag und Montag insgesamt 163Personen polizeilich festgenommen. Nach Feststellung derPersonalien und nach der polizeilichen Vernehmung wurden148 der Festgenommenen von der AbteilungI- L des Poli¬
zeipräsidiums wieder entlassen. Die 15 Festgenommenen
wurden dem Richter vorgeführt und zwar wegen Landfrie¬densbruchs, Körperverletzung und Widerstands gegen dieStaatsgewalt. Gegen weitere 18 Personen, die am Diens¬
tag früh verhaftet wurden, schweben noch die polizeilichenErmittelungen.

Berlin, 17. Okt. Beim preußischen Minister des Innern,der heute von seiner Urlaubsreise zurückgekehrt ist, hat eine
Konferenz über die Sonntagvorgänge am Zirkus Busch statt-gefunden. Es ist fostgestellt worden, daß „einige Stellen derPolizei versagt haben". Es wird amtlicherseits versichert,daß vom Truppenkommandeurbis herab zum Oberwacht¬
meister gegen die Schuldigen eingeschritten werden soll. Er¬
wogen wird ferner noch, ob eine Handhabe zum Einschreiten

gegen den Bund für Freiheit uud Ordnung, der die Ver¬
sammlung am Zirkus Busch einberufen hat, gegeben ist.Berlin, 17. Oktober. Wie die Neue Berliner Mittags¬
zeitung hört, begibt sich dieser Tage eine große Kommission
rheinischer Industrieller unter Führung von Alfred Haniel,
Generaldirektor Eltze und anderen führenden Persönlichkeitenim Auftrag der Lokomotiv-Abnahmekommissionnach Rußland,allein aus Düsseldorf dürfte ein halbes Hundert Interessentennach dorthin reisen.

Berlin, 18. Okt. Die sozialistische Reichstagsfraktionhat sich gestern nachmittag neu konstituiert. Es wurde ein¬stimmig ein Vorstand aus 15 Mitgliedern gewählt. Zu
Fraktionsvorsitzenden wurden ebenfalls einstimmig gewählt:
Hermann Müller, Dittmann, Wels, Scheidemann und Henke.
Geschäftsführende Vorsitzende sind Hermann Müller undDittmann. Zu Sekretären der Fraktion wurden Kahmannund Dr. Her gewählt. Die Reichstagsfraktion beschäftigte
sich bann mit der Reichspiäsidentenwahl. Man kam zu demErgebnis, daß an dem Wahltermin vom 3. Dezember feftzu-halten sei. Falls jedoch von anderen Parteien des Reichs¬tags ein Antrag auf Abänderung der Reichs«ersassung ge¬stellt werde, ohne den eine Verschiebung der Wahl unmög¬
lich sei, so behalte sich die Fraktion vor, zu ihm noch be¬sonders Stellung zu nehmen. Auch die Fraktionen desZentrums und der Demokraten beschäftigten sich gestern mit
der Reichspräsidentenwahl. Ein endgültiger Beschluß wurdevon beiden Fraktionen nicht gefaßt.

Berlin, 18. Ost. Dem Reichstag ist das Gesetz zuge¬gangen, das den Preis für das erste Drittel Umlagegetreidefür die Tonne Roggen auf 20 500 Mk., Weizen auf 22 500Mk., Gerste auf 12 OM Mk. und Hafer auf 18 OM Mk.festsetzt. — Der Reichstag hielt gestern nur eine kurzeSitzung ab, in der er sich mit Erledigung kleiner Anfragenbefaßte. — Der französische Senator Marquis de Lubersaeist heute vormittag in Berlin eingetroffen und hat im Hotel
Continental Wohnung genommen, um mit Hugo Stinnes
Ergänzungsverhandlungen zu dem mit ihm abgeschlossenenVertrag zu führen. — Maximilian Hardens Wochenschrift„Die Zukunft", deren Erscheinen aus wirtschaftlichen Gründenmehrfach in Frage gestellt war, ist nunmehr endgültig ein¬gegangen. Maximilian Harden verläßt, wie die „BossischeZeitung" erfährt, Deutschland und beabsichtigt künftig«r der
Schweitz auf einem Landsitz seines Bruders Richard Witting,des früheren Direktors der Nationalbank zu leben. — DieNachricht von dem Rücktritt Krassins bestätigt sich nicht;Krassin wird in Kürze nach Berlin zurückkehren. — Wieden Blättern mitgeteilt wird, wurde in Rybnik von denPolen eine deutsche private höhere Knabenschule geschlossen,
angeblich wegen Gesundheitsschädlichkeit der Räume. Die
Deutschen hatten dann im israelitischen Waisenhaus Räumegemietet; auch deren Benützung wurde verboten. — DerDollarkurs betrug am Dienstag Mk. 2846.43.

Linz, 18. Oktbr. Gestern abend stürzte der Turm der
Pfarrkirche von Taufkirchen an der Pram ein. Im Innernder Kirche wurden durch den Einsturz die beiden Emporen
herabgerissen und die Orgel vernichtet. Ein neben der
Kirche stehendes Haus wurde zur Hälfte zerstört und hierbei
eine in dem Haus wohnende Eisenbahnerfamilie verschüttet.Zwei Knaben im Alter von drei und vier Jahren wurdengetötet, die Mutter und zwei kleinere Kinder gerettet. Der
Einsturz des baufälligen Turms dürste durch das ungewöhn¬
lich nasse Wetter der letzten Monate beschleunigt worden sein.

Wien, 18. Oktbr. Bundeskanzler Dr. Seipel erklärte
einer Abordnung industrieller, kommerzieller und gewerblicherKreise, daß die Verhältnisse der Regierung in Kürze gestattenwerden, die Aufhebung der von vornherein nur als Ueber-
gangsmaßnahmegedacht gewesenen Devisenordnung und dieFreigabe des Devisenhandels durchzuführen.

Rom, 17 Okt. Der Papst hat Auftrag gegeben, wei¬tere Unterstützungen für die Flüchtlinge aus Smyrna nach
Konstantinopel zu senden, von wo dauernd weitere Hilferufeeingingen. — Exkönig Konstantin ist gestern nachmittag umV-3 Uhr hier angekommen.

Door», 18. Oktbr. Bei der Hochzeit des ehemaligen
deutschen Kaisers, die auf Sonntag, den 5. November, fest¬
gesetzt worden ist, wird der Bürgermeister von Doorn die
bürgerliche Trauung in der Halle von Haus Doorn vollziehen.Die kirchliche Trauung wird in dem Vestibül des Hausesstattfinden. Ungefähr 50 Personen sind zu der Feier einge¬laden, von denen einige bereits eingetroffen sind. Dem Ver¬
nehmen nach wird Prinzessin Hermine am Donnerstag, den2. Nov., abends, in Doorn ankommen.

London, 17. Okt. Lloyd George hielt gelegentlich derEröffnung des neuen Amtsgebäudes der Londoner Hafenbe¬
hörde eine Rede, in der u. a. sagte, der Handel hebe sich
nach und nach. Man könne wieder besseren Zeiten undgrößerer Wohlfahrt entgegensetzen.

Washington, 17. Oktober. Man erwartet, daß die
amerikanischen TruppenI vom Rhein gegen Weihnachten inAmerika eintreffen werden. Die Ansicht der amerikanischen
Regierung sei, daß die Lage in Deutschland die weitere An¬
wesenheit amerikanischer Truppen in Deutschland überflüssigmache.

Der Arbeitsplan des Reichstags.
Berlin , 17. Ott . Der Aeltestenrat des Reichstags hat mseiner heutigen Sitzung beschlossen, daß mit Rücksicht auf denin der kommenden Woche stattfindenden deutschnationalen Par¬teitag vom nächsten Dienstag ab eine Pause in den Plenar¬sitzungen gemacht wird, die dann am 7. November wieder aus¬

genommen werden. Morgen wird neben kleineren Gesetzendie Besoldungsordnung mit dem Nachtragsetat und der Ge¬
treideumlage auf ' die Tagesordnung gesetzt werden. In den
folgenden Tagen schließen sich daran die kleineren Anträge,die Ansetzung des Termins für die Präsidentenwahl und dasGesetz zur Abänderung der Angestelltenversicherung. Ferner
sollen noch eine Anzahl Anträge zur Linderung der Teuerungin bezug auf Hausbrandkohle , Eisenbahntarife , Anzeigensteuerusw. beraten werden. Wann die Interpellation der Deutsch-



Nationalen wegen der Berliner Straßenkämpfe besprochen wer¬
den kann , hängt von der Erklärung der Regierung ab, wann
sie zur Beantwortung der Interpellation bereit sein wird.
Beim Wiederzusammentritt des Plenums soll zuerst die Ge¬
schäftsordnung beraten werden.

Bevorstehende Ausgabe deutscher Goldschatzanweisungen.
Berlin , 17. Okt. Wie gemeldet , hat sich das Reichskabinett

in seiner gestrigen Sitzung mit der Frage der Ausgabe von
Goldschatzanweisungen besaßt , und auch prinzipiell seine Zu¬
stimmung gegeben . Vor der Ausgabe sollen jedoch noch Sach¬
verständige um ihr Gutachten angegangen werden , doch dürste
die endgültige Regelung in den nächsten Tagen erfolgen . Der
„Berliner Lokal -Anzeiger " erfährt dazu noch folgende Einzel¬
heiten : Es handelt sich um die Herausgabe von Goldschatzan¬
weisungen , zu deren Deckung hauptsächlich die Goldmilliarde
der Reichsbank herangezogen werden wird . Bei den Vorbe¬
sprechungen , die über die Verwirklichung des Vorschlags im
Reichswirtschastsrat gepflogen wurden , stellten sich zu Beginn
mehrfach Widerstände ein . Neben der ablehnenden Haltung des
Reichsfinanzministers Dr . Hermes , der darin von Vertretern
der Industrie unterstützt wurde , trat auch die Reichsbank ebenso
lebhaft dem Vorschlag entgegen , vielleicht aus rein technischen
Erwägungen . Die Widerstände waren jedoch so stark, daß sie
den Vorschlag zum Scheitern zu bringen drohten . In den letz¬
ten Tagen sollen nach Mitteilung unseres Gewährsmannes so¬
wohl die Reichsbank als auch der Reichsfinanzminister khre An¬
sicht zu Gunsten eines Versuchs in der angegebenen Richtung
geändert haben , so daß nunmehr die Bahn zur Verwirklichung
frei ist.

Wilhelm II. und der päpstliche Friedensschritt.
Berlin , 17. Okt. Wilhelm II. berichtet in seinen Memoiren

nun auch über den päpstlichen Friedensschritt 1917 und über
die Unterredung mit dem Nuntius Pacelli in Kreuznach . Wie-

Auf Grund des 8 7 der Verfügung des Ernährungs¬
ministeriums vom 14. Dezember 1921/6. September 1922
(Staatsanzeiger 1922 Nr. 209) wird für sämtliche Gemein¬
den des Oberamtsbezirks Neuenbürg mit sofortiger Wirkung
folgendes bestimmt:

»Wer Lebensmittel  im Kleinhandel feilhalt,
ist verpflichtet, in seinem Verkaufsraum oder in seinem
VertriebSstand ein Verzeichnis  auzubriugen , aus dem
der genaue Verkaufspreis  der uachgenannten Waren
im einzelnen  ersichtlich ist: Brot, Mehl, Obst, Gemüse,
Eier, Graupen, Gries, Haferflocken Teigwaren, Reis, Kar¬
toffeln, Erbsen, Linsen, Butter, Käse, Fette.

Die Preisankündigung gilt als Preisforderung im Sinne
der Verordnung gegen Preistreiberei vom 8. Mai 1918
(RGBl. S . 395). Die angekündigten Preise dürfen nicht
überschritten werden".

Aus diesem Anlaß werden die Kleinhandelsbetriebe, die
Frischfleisch feilhalten, auf 8 15 der Verfügung über die
Fleischversorgung vom 26. Juni 1922, Staatsanz. Nr. 145,
hingewiesen. Hienach haben dieselben in ihrem Verkaufsraum
ein Verzeichnis anzubringen, aus dem die Verkaufspreise
der verschiedenen Fleischarten und Sorten ersichtlich sind. Der
Preisaushang muß so angebracht sein, daß die darin ange¬
gebenen Preise sowohl im Verkaufsraums als auch von der
Straße aus deutlich lesbar sind.

Die Gemeindebehörde» werden hiemit beauftragt, vor¬
stehende Verordnung ortsüblich bekannt zu machen und ihre
Durchführung zu überwachen.

Neueubörg , den 13. Oktbr. 1922 . Oberamt:
Wagner.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

ertzuttmchssterm.
Der Gemeinderat hat am 17. ds. Mts. die Erhebung

einer Wertzuwachssteuer von den im hiesigen Gemeindebezirk
belegenen Grundstücken'beschlossen. Die von den Ministerien
des Innern und der Finanzen zum voraus genehmigte
Steuerordnung kann jederzeit auf dem Rathaus (Zimmer 3)
eingesehen werden. Als zuständige Steuerstellr wurde der
Ratschreiber bestimmt.

Die Steuerorduung tritt am 19. Oktober 1922 in
Kraft.

Stadtschultheißenamt : Knödel.

Beim Bezirksverband Jugendamt Calw ist die Stelle
einer

Bezirkssürsorgerin
mit dem Sitz in Calw zu besetzen. Hinsichtlich der erfor¬
derlichen Vorbildung wird auf 8 36 der Vollz.-Anl. zum

verwiesen. Gehalt nach Besoldungsordnung, Orts¬
klasse6. Bewerbungen mit Schilderung des Lebenslaufs
und Bildungsgangs werden unter Anschluß von Zeugnissen
binnen 10 Tagen erbeten an das

Jugendamt Calw.
Amtliche Kurse

mitgeteilt von der Bankfirma Baer ck Elend , Karlsruhe i. B>
S Proz. Kriegsanleihe. .
4 „ Bad. Eisenb.Anl.
8' /, „ do. conv.
4 „ Bayern.
4 . Württemberg« .

77'/, Allgew . El . Akt.
88 Paketkahrt „ .

Nordd. Llovd Akt. .
Phönix Akt.84 Bad . Aniln u. Soda Akt.

75' /. Deutlckn Kali Akt. .

1600

750
5405
2900
4200

Devise Sckweiz>Francs — Mk. 530.—
„ Holland I Muld," Mt 1115.-

liefert rasch und billig die
oVI I C. Meeh'sche Buchdruckerei.

der haftet die Erinnerung des Memoirenschreibers an Einzel¬
heiten und Aeußerlichkeiten und wieder stellt er die Dinge auf
den Kopf . Wenn man Wilhelm H. folgt , so rührt der Friedens¬
schritt von ihm , nämlich dem Kaiser her , und er ist es gewesen,
der auf den Nuntius Pacelli stundenlang eingeredet Hat, der
Papst müsse die Initiative ergreifen und sich als Friedensfürst
erweisen , während der den Nuntius begleitende Kaplan vor dem
Schrecken der Piazza gewarnt und die Gefahren für den Papst
bei einer solchen Friedensvermittlung aufs schwärzeste geschil¬
dert hätte . Es ist ein eigenartiger Zufall , daß sich gerade jetzt
in Len „Times " der frühere Berliner Korrespondent des Blat¬
tes , Valentin Thirol , mit den kaiserlichen Memoiren beschäf¬
tigt und an ein Wort der Kaiserin Friedrich erinnert , die einst¬
mals , als sie von ihrem Sohne sprach, gesagt hätte : „Das
Schlimme bei Willi ist immer gewesen, daß er niemals wahr¬
haft sein konnte , nicht einmal sich selbst gegenüber ."

Amerikanische Diplomaten -Konferenz in Berlin.
Von unterrichteter Seite erfährt die „Vossische Zeitung ",

daß in den nächsten Tagen in Berlin eine Tagung amerikani¬
scher diplomatischer Vertreter aus Mittel - und Westeuropa
stattfinden wird . Die Initiative zur Einberufung dieser Kon¬
ferenz geht von dem amerikanischen Botschafter in Berlin
Hougthon aus . Morgen trifft der Chef des Staatsdeparte¬
ments für die westeuropäischen Angelegenheiten , Castlae , in
Berlin ein und wird dieser Konferenz beiwohnen . Die Kon¬
ferenz soll den Zweck haben , eine gegenseitige Verständigung
über die europäischen Angelegenheiten herbeizuführen.

Verhaftung kommunistischerFührer.
Berlin , 17. Okt. Es bestätigt sich nun Loch, daß eine kom¬

munistische Abordnung heute im Polizeipräsidium erschienen
ist. In Abwesenheit des Polizeipräsidenten wurde ihr von
einem höheren Polizeibeamten auf die Forderung nach Frei¬
lassung der Verhafteten erwidert , daß eine solche gar nicht im

Machtbereich der Polizei liege . Nur der Richter habe U
messen, ob der eine oder andere Gefangene wieder auf
Fuß zu setzen sei. Daraufhin entfernte sich die Deputat!
Eine zweite aus Johannistal erschien in den Mittags^
bei dem inzwischen zurückgekehrten Polizeipräsidenten und
hielt dieselbe Antwort . Die Drohung der Kommunisten
dem Generalstreik wird hier wenig ernst genommen . Unter»
im Kaffee Bellevue verhafteten Redakteuren der „Roten Fch
befindet sich u . a . Thalheimer und der bekannte KoniM,
Brandler . Verhaftet wurden ferner der Vorsitzende der 1
munistischen Äandtagsfraktion in Sachsen -Gotha , sowie >
Vorsitzende des Reichsausschusses der deutschen Betriebs
In Bochum wurde der „Generalstabschef von Max Hölz« !
Kommunist Ecks, verhaftet , der unter dem Namen Bttch
Eckhardt aus Berlin im Industriegebiet eine heftige AM

vezn -;Spr ?iS:
Vierteljährlich in NevenL
^ 815. Durch die ij
jx, Orts- und Or-ran
verkehr, sowie im sonsti
inländischen Verkehr̂

mit Postbestellgeld.
Z, Fällen von höherer>
Aalt besteht kein Ansp,
M Lieferung der Zeit,
oder aus Rückerstattung

Bezugspreises.

gegen das Ueberschichtenabkommen betrieb.
Klara Zetkin kommunistischer Reichspräsidentenkandidat. .

Der Zentralausschuß der kommunistischen Pattei hat
Kandidaten der Partei für die Reichspräsidentenwahl z
Zetkin vorgeschlagen.

Vestellungen nehmen
Poststellen, in Neuenb
außerdem die Austrä

jederzeit entgegen.

Hardings Wille zur Mithilfe am Wiederaufbau der Weh
Wirtschaft.

Präsident Harding erklärte in einem Schreiben , es seii
richtig , zu behaupten , daß die Vereinigten Staaten sich<H
von den Weltereignissen hielten . Die Bestimmungen des ne,
Zollgesetzes lieferten die Möglichkeit , die Zollsätze im Eiiük
mit den wirtschaftlichen Strömungen abzuändern und st
deshalb für den Außenhandel der Vereinigten Staaten x
Vorteil . Der Präsident erklärte wörtlich : „Uns abseits i-
der übrigen Welt zu halten , wäre das letzte, was uns in !.
Sinn käme. Wir wünschen , uns nützlich zu machen und c
deren gefällig zu sein, um die aus dieser Politik gezogene jh
zur Mitwirkung am allgemeinen Wohl der Menschheit zuhwenden ."

Neuenbürg.

Verlaufen
hat sich ein Pintfcher , auf
den Namen Lord hörend.

Um Rückgabe gegen Be¬
lohnung desselben wird gebeten.

Bogt z. „Tannenburg".
Kapfenhardt.

Zugelaufe«
ein schwarzer Halbhuuv
mit weißer Brust, kann gegen
Einrückungsgebühr und Futter¬
geld innerhalb8 Tagen abge¬
holt werden, andernfalls wird
er verkauft.

Paul Widmaier.
Langenbrand.

Gefunden
wurde eiye starke etwa6 Meter
lange Kette.

Abzuholen bei
Ar . Schwitzgübele,

Bäckerei.

Freie V8cker-3nnung
Bezirk ReneMri.

Infolge der hohen Mehl- und Brennstoffpreise sind wir
genötigt, mit sofortiger Wirkung folgende Preise für freies
Gebäck festzulegen:

1 Doppel-Wafferweck
1 Tafrlbrötchen
1 Laugenbretzel
1 Kilo Schwarzbrot

Backpreise
für Kuchen, je nach Größe,
für 1 Pfd. Brot

14o -L
7 ^
7

120  ^

5- 8
1.50

Neuenbürg , 17. Oktober 1922.

Danksagung.

Gebrauchte

jedoch guterhalten, kauft und
zahlt per Stück 240 Mark.

Rostzeal , Pforzheim,
Kloster-Mühlgaffe 6,

Telefon 2681.
^ellek

Zahle enorme Preise für
Felle aller Art. Stallhasen-
Felle nach Größe bis 150 ^
und mehr. Legen Sie mir
Ihre Felle vor. Adresse aus-
schneiden.

E Maischhofer,
Tierpräparation,

Pforzheim , Lindenstraße52
Drillichanzüge,
Blaue Arbeitsanzüge,
Feldgraue Hosen,
Manchester-Hosen,
Jwirnhosen.
Engl. Lederhosen,
Winter-Lodenkittel,
Windjacken,
Arbeitsmäntel, sowie
sämtl. Sorten Schuhwaren

offeriert

Karlsruhe . Kronenstr. 52

Auslagen ms Chiffre-
Inserate

wolle zwecks Auskunfterteilung
von den Anfragenden stets das
Rückporto beigefügt werden.
Am einfachsten dürfte es sein,
zu diesem Zweck Doppelpost,
karten mit Rückantwort zu

verwenden.
Geschäftsstelle d. . Euztaler ".

IL Für die vielen wohltuenden Beweise inniger
W Teilnahme, welche wir beim Hinscheiden unserer
W lftben, unvergeßlichen Tochter und Schwester

-Warm -u empfehlen ist
gegenu»,,

rei« Haut. Mitriler,

Girokonto Nr. 24 bei
g.A.-Sparkasse Neuenbi

^ 245.

Berti « , 18. Okt. i
setzentwurfe einverstar
M000 Mark und die
erhöht werden . Die l
tige Erhöhungen im
nömmen wurde schließ

ZeugTagegelder für Zeuge
Kürzlich hatten Ente:
schüft Hart bei Braur
nahmt. Jetzt wird mi
Mission, wieder ^ ftohl

Pusteln usw. W-Ar,tl>.W.-Da,„r>,clMCrem, (nicht leltendu.selld»
Apotheke». Drogerien, h-I » allen Ap,

kltmerie. u Frtl-urgeichälte» « ML,
S ch wann.  !

Einen Wurf i

hat zu verkaufen '
Enge « Aldiuger

Schwann.
Ein starkes

Marie Vurlrl«
von allen Seiten in so reichem Maße erfahren durften,
besonders für die aufopfernde Pflege der Kranken¬
schwester für die vielen Besuche während ihrer langen
Krankheit, für die zahlreiche Begleitung zu ihrer
letzen Ruhestätte, auch von Seiten ihrer Schul¬
kameraden und Schulfreundinnen, sowie für den
schönen Gesang sagen herzlichen Dank.

Familie « ürkle.
S

15.
Ich kaufe uud bezahle für:

Lumpen, alt Eisen, Papier, pro Kilo
Metalle:

Kupfer, pro Kilo 450 —
Messing, pro Kilo 250.— ^
Zink und Blei, pro Kilo 150 —

Flaschner bevorzugt.
Rotz eal, Pforzheim. Klostermühlgaffes. Telefon 2881.

Sts sxsrsL "WW
deute über eine

Wlivi , Mil
uu einem 6 2immer -V7obndsus, wenn
8ie in meiner ZellLbauweise bauen, ckie
kür Deeken uuä sssünäe verveuckbar ist.

ki'vtiiikkl ttüljsnbl-anlj, öicksniklö,
Vvlvk « ,» 18.

k'äi ' Olkmviucköu! I 'ür krivuts!

llsmenliüle- - - kelrvsren
ZrieSrich Dann»
Pforzheim , Zerrennerstr. 12.

Besichtigen Sie mein preiswertes und auswahlreiches Lager.
Neu und Umarbeiteu jeder Art Damenhüte und Pelze
i» bekanntA usfüguterhrung. Umpressen von Damen- und

Herrenhüte«, sowie Färben.

Saß
von 400 Liter hat zu l»
kaufen §

König , Küfermeister.

Zurichter
ein tüchtiger, für Alpacit
waren , sowie tüchtige !Etuis- und !

Dosenmachel
welche auf hohen Lohn
spruch tnachen können.

SchollA -G,
Neuenbürg.

Tüchtiges -1

tl
in angenehme Dauerstellih
bei hohem Lohn, sehr
Behandlung und Verpflegt
gesucht.

Zuschrift an
Frau E . Maier , Strrttgas

Katharinenstraße15.
Gesucht ein fleißiges

Mädchen
von 17—18 Jahren zur
Hilfe im Haushalt. Gute
Handlung, Familienanschl«!
hoher Lohn.

Frau Leonhard,
Karlsruhe i. B.,

Rüvpurrerstraße 90.

hUd -siatllmiltHl!
für Kanzleien und Büros
sofort lieferbar. !
E . Meeh 'sche Buchdrucker!

Mit sofortiger Gültig
die Hundekarten weg.
Fahrkarten dritter Kl
Bor dem Schöffengeri
Prozeß eines volkspart
munistischen Stadtveri
rockt hatte den Kläger
April mit der Faust
An Las Gericht zu vi<
Tat als wohlüberlegt
leidigung ansah.

Hilfskräfte zur
Der Landwirtscha

der Landwirtschaft zu
ernte so schnell wie mi
Hochschule Stuttgart I
von Studenten als A
DiesbezüglicheAnford
der Geschäftsstelle dei
Fernsprecher Stuttgar
Barentschädigung wir
außer freier Station l
noch um freiwillige S
gebeten. Da hinsichtl
die drei Württembergi
haben teilen müssen , k
Oberamtsbezirke berü
Maulbronn , Bracken^
Mergentheim, Riedlin
Ludwigsburg, Biberac
Welzheim, "Schorndorf
Stuttgart -Amt , Stuttj

Begeisterter Empfau
Den 20 deutschen

dieser Tage nach quak
und Elternhaus nach
schen Boden betreten l
begeisterter Empfang
erlangte Freiheit leuch
Karlsruher Wilhelm !
Nacht aus Freude üb,
alten Eltern auf dem
verloren zu haben schi
funden und war gute:
käme er von einer lan(
Wilh. Heikhaus , aus d
kühnen Taten erzählt,
der Gefangenschaft sei,
Drei Fluchtversuche st
Steuermann von „L >
England unternommei
über Newcastle segelte.
Sie Motoren ein , das
nach London getrieben
lche Küste, bis es endli
Montag sind die Krieg
unentgeltlich und reich
durch Erlaß des Präsi
Uten deutschen Krieg!
Aorchert aus Berlin -L
Albert Schlottag aus ?
inan Ansen aus Köln,
ms aus Quakenbrück,
chard Pohl aus Ohlm
Welsewub aus Bielefel
Modrow aus Bernau,
«mnitzki aus Mohrun
Ilndemuth aus Berlii
Möbel aus Zwickau.
Reibenden fünf Kriegt
u*g eine Milderung e,
Ser Strafe des Heinric
Zuchthaus und der de
wnf Jahre Zuchthans
und Otto Naffin aus <
mt und Erwin Schm
Ms erlassen worden,
um Mittag Gäste der <
5°Kriegsgefangenen.
Erstellung im Landes
Heimkehrer Autofahrtc
ternehmen. Im Lauft
>ung nach der Heimat.

Wilhelm II

n . DL.
Heute abend„Sonne

unznknüvfen, r
Wutionären
s-udendorff am
Ulngen die An
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